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VORWORT  

Nach den Befreiungskriegen vor 200 Jahren wurde die Stadt und Festung Spandau fast 100 Jahre ständig 

ertüchtigt und erweitert ï so auch der vordere STRESOW zwischen der Havel und dem Schlangengraben. 

Vor rund 150 Jahren wurde der Stresow mit dem zügigen Aufbau der Militär -Werkstätten zu der eigent-

lichen Preußischen Waffenschmiede, deren Nachfolger die späteren Heeres-Werkstätten wurden. Besonders 

mit der Errichtung der sogenannten Stresow-Kasernen veränderte sich auch das Gesicht und die Bevölke-

rung des ursprünglich ruhigen Dorfes Stresow. Ab den 1880er Jahren entstanden im Bereich Stresowplatz, 

Auf der Plantage und der Grunewaldstraße die ersten hochherrschaftlichen Mietshäuser, in denen nun 

Offiziere und Techniker mit ihren Familien wohnten. Von den erhaltenen Häusern stehen heute etliche 

unter Dekmalschutz. Als eine der erhaltenen Kasernen Spandaus wird die denkmalgeschützte Stresow-

Kaserne noch heute als Mietswohnhaus genutzt      ï     von ihr und ihrem Umfeld soll hier berichtet werden. 

Der kleine Bericht versucht aus bekannten Literatur-Splittern ein buntes Mosaik über den heute wieder                         

so ruhigen und reizvollen Wohnort Stresow mit seiner im Grünen liegenden Kaserne zusammenzusetzen. 

Berlin, im Herbst 2013                                                                                                                         Hans Weil  
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Hier soll über ein ganz besonderes Baudenkmal in SPANDAU berichtet werden: Eine preußische Kaserne aus der 

Mitte des 19.Jahrhunderts, die das Glück hatte, nach dem Ende des 1.Weltkrieges sofort und bleibend in eine 

Wohnanlage umgewandelt zu werden. Auch während der militärischen Aufrüstung vor und im 2.Weltkrieg wurde 

die Kaserne nicht reaktiviert, so dass sie nun schon seit über 90 Jahren nur noch friedlichen Wohnzwecken dient. 

Zunächst ein wenig aus der Geschichte der Stadt Spandau,  um zu verstehen, warum es hier so viele Kasernen gab. 
          

           Für die Bürger ist und bleibt ihr ĂSpandauñ eine eigene Stadt ï bei Berlin        -                       
 

 
ĂDie Statt und Vestung Spandowñ  - 1637 -  Ădie Königin des Havellandsñ 

 

Albrecht der Bär hatte am alten Mündungsdelta der Spree in die Havel eine Burganlage namens SPANDOW 

errichtet, die spätere Stadt gegenüber der Spreemündung wurde im Jahre 1197 erstmals urkundlich erwähnt. Der 

Name leitet sich vom slawischen  Spandowe  ab und soll Zusammenfluss bedeuten.  Durch den Großen Kur-

fürsten wurde ab Mitte des 17.Jahrhunderts  Spandau als Festungs- und Garnisonsstadt einschließlich der wehr-

haften Zitadelle (1594) ausgebaut. Ab Mitte des 19.Jahrhunderts wurde im Schutz dieser Festung auch der 

wichtigste Standort der Preußischen Rüstungsindustrie gegründet. Zu der alten Gewehrfabrik (ab 1722) kamen bald 

Geschütz- und Geschoss-Fabriken hinzu. Seit 1875 befand sich im Julius-Turm der Zitadelle auch der Reichs-

kriegsschatz (ein nur ganz geringer Teil der franz. Reparationen in Milliardenhöhe nach dem Kriege 1870/71):              

-                                                120 Millionen  Goldmark in 10- und 20-Markstücken. 

                                                                                                                                                                          

-       Zitadelle mit Juliusturm in der Dämmerung     -     Das aufgestockte Alte Rathaus mit dem Marktplatz 
 

Der Altstadt Spandau gegenüber liegt der einst so idyllische STRESOW - ein Ackerbauern- und Gemüsegärtner-

dorf.  Der Stresow hat beinahe die Form einer Landzunge, umgeben von der in die Havel fließende Spree und der 

Havel selbst. Der zunächst besiedelte Teil vom Stresow war sogar eine richtige Insel ï vom übrigen Stresow durch 

den Schlangengraben zwischen  Spree und Havel abgetrennt. In der Gegend um den frühen Ort Stresow sind 

Gegenstände aus der Steinzeit und auch der Bronzezeit - der sogenannte Hortschatz vom Stresow - gefunden 

worden, möglicherweise war dieser Ort also schon früher besiedelt als die Gegend im Bereich der ersten Burgan-

lage, der heutigen Altstadt von Spandau oder dem alten Behnitz ï gegenüber der Spandauer Zitadelle an der Havel.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Albrecht_I._(Brandenburg)
http://de.wikipedia.org/wiki/Burg


                                                                                                  

�Ä�9�R�U�V�W�D�G�W���6�W�U�|�K�V�R�Z�³ ï  links die   �Ä�+�H�\�G�H�U�H�L�W�H�U�H�\�³ 

Der Ausschnitt aus dem Plan  ĂSpandau extra moenia 172���³  stellt den Stresow mit der späteren Försterei dar.                  

Hier ist die seit 1722 angeordnete Hauptverbindung über den Stresow und Charlottenburg nach Berlin deutlich 

hervorgehoben,  die alte Verbindung vom Berliner Tor der Stadtfestung Spandau, an der Zitadelle vorbei, über die 

Jungfernheide nach Berlin, wurde aus militärischen Gründen einige Jahre für den öffentlichen Fernverkehr gesperrt. 

Am flachen Ufer des Stresow (hier rechts, gelb unterlegt) befanden sich bereits seit dem Jahre 1790 Schiffs-

bauplätze. Die Heydereiterey am Eichelberg war der Standort der sogenannten Heidereiter, welche die Heyde      

und Wälder um Spandau herum kontrollierten ï später wurden das die Förster und dann hieß der Standort eben           

die Försterei - an den Weg dorthin erinnert heute noch die Heidereuter Straße. 

                     
Der Stresow mit der Stresower Brücke (MERIAN 1633)   und   Spandau (um 1850) nun mit der Charlotten-Brücke        

Der Ausschnitt aus dem MERIAN- Stich von Spandau zeigt noch die alte Gertrauden-Kirche auf dem Stresow,     

zu der auch das Gertrauden-Hospital gehörte. Am 27.April 1640 befahl der Kurfürst Georg Wilhelm den Abriss der 

Gertrauden-Kirche -  auch die  Ratsziegelei mit dem großen Ziegelofen wurde wegen der Neuordnung und 

Ertüchtigung der Festungsanlagen abgerissen. Einerseits überragte nämlich der Kirchturm die Stadtmauern bzw. 

Wallanlagen der Zitadelle ï in Feindeshand hätte man von dort die Festung einsehen und beschießen können,  

andererseits brauchte man selbst vor der Stadt und den Bastionen der Zitadelle ein freies Schussfeld. 

Die Bezeichnung  STRESOW  soll im Slawischen �Ä�J�H�V�L�F�K�H�U�W�H�U���)�O�X�V�V�•�E�H�U�J�D�Q�J�³ bedeuten ï also hatte dieser Ort 

gegenüber von Spandau schon immer eine strategische Bedeutung gehabt. Hier befand sich der wichtige Havel-

Übergang zur Stadt Spandau: zunächst wohl ein Fähre, dann eine bereits 1433 erwähnte Holzbrücke und auf der 

Spandauer Seite befand sich in der Stadtmauer  (ab 1319) ein mit einem Turm geschütztes Tor. Die  Charlotten-

straße in Spandau führte von der Stadtseite auf das bewehrte �Ä�6�W�U�|h�V�R�Z�H�U�� �7�K�R�U�³ zu, dem sich dann die Brücke 

anschloss  ï auf dem Stadtplan von 1812 hieß dasselbe Tor dann �Ä�&�K�D�U�O�R�W�W�H�Q�E�X�U�J�H�U���7�K�R�U�³�� In den Jahren 1864/65 

wurde die Holzbrücke erneuert  und 1886 wurde eine mehrteilige Bogenbrücke,  in der Mitte zum Hochklappen,  

errichtet. Die heutige Charlotten-Brücke wurde dagegen erst in den Jahren von 1926 bis 1929 erbaut. 


